
 
 
 

 

Literaturstipendium „Grazer Stadtschreiber“ 2021/2022 – Florian Neuner 

Jurybegründung 
Der 1972 in Wels in Oberösterreich geborene Florian Neuner wirkt seit zweieinhalb 
Jahrzehnten als Autor, Herausgeber (u.a. der Zeitschrift idiome), als kritischer Kommentator 
(Deutschlandradio) und Organisator von Veranstaltungen (Maerz Literatur, Linz) mit 
beachtlicher Konsequenz im Sinne avantgardistischer Ästhetiken. In Abgrenzung zu 
jeglichem Betriebsspektakel versteht Neuner Literatur als Sprachkunst, der kraft formaler 
Innovation durchaus Potentiale zum Erkenntnisgewinn zuzuschreiben sind. 
 
Städte, bzw. die Stadt, nimmt sich Neuner nicht bloß als Schauplatz, sondern macht diese zu 
Protagonisten einer Literatur, welche die Grenzen zwischen Erzählung, Essay und 
Formexperiment transzendiert und in der poetologischen Auseinandersetzung mit dem 
Material jeweils spezifische, neue und hybride Formen entwickelt. In Bezugnahme auf 
avancierte Theorien der Stadtforschung (Situationisten u.a.) und mit großer Empathie für die 
Betroffenen urbaner Entwicklungen und Fehlplanungen begibt sich der Autor auf 
psychogeographische Erkundungen, deren Ergebnisse stets ins Offene, von „konfektioneller 
Belletristik“ nicht betretenes Gelände führen. 
 
Bücher wie „Ruhrtext“ (2010) oder „ROST“ (2020), Erschreibungen des größten industriellen 
Ballungsraums Europas, bzw. des sog. „Rust Belt“ im Mittleren Westen der USA, bezeugen 
auf beeindruckende Weise die Sonderstellung des Autors Florian Neuner als literarischen 
Stadtschreiber von paradigmatische Format. 


